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Flussspath-W üioft'l mit eingeschlossenen Krptallen von Spa theisens lein und 
Kupferkies von Neut.lorf, Sti·ontianit und Bleiglanz von Clausthal, Fasergyps und 
die bekannten pfeilförmigen Zwillingshystalle aus det' Umgebung von Ilfeld, 
haarförmiges W eissbleierz und Spatheisenstein von Zellerfelt.l , der Schillerspath 
von der Baste. Das Vorkommen des ßleiglanzcs in den Gängen mit Quarz, Kalk­
spath, Spatbeisonstein unt.l Schwerspath erläutern lehrreiche Gangstücke von 
ansehnlicher Grösse aus den He1·gbauen von Clausthal, Grund und Lautenthal. 

Sitzung am lß . . Jänner 1855. 

Herr Dr. K. P e te rs besprach die geologischen V m·hältnisse des mittlcrn Theiles 
von Unterkärnthen im Gebiete der Mettnitz, der mittlern Gm·k und des Glanflusses. 
Dieses Terrain, welches von den, weite Diluvialebenen umfassenden, bis 2000 
Fuss hohen Vorbe1·gen in Längenzügen zwischen den genannten Flüssen succes­
sive bis zur Höhe von 6000-6800 Fuss ans teigt, besteht g1·össten Theils aus 
Urthonschiefer, welcher einzelne grössere Lagermassen von granatenfüh1·endem 
Glimme�·schiefer umfasst. ,Nebst vielen k leinen Lagem von kö1·nigem Kalk, der bei 
Pörtschach, Tiefen und a. a. 0. als W crkstein verarbeitet wi1·d, enthält dieser 
Schiefei·complex das nordwestliche Ende des IIiittenbCI·ger Lagerzuges, bestehend 
aus hystallinischem Kalk mit den in de1· Gegend von Friesach bei Olsa und 
1\Iicheldorf, am Gaisberge, in Gundersdorf und Maria-Weitschach abgebauten 
Lagern von Spatheisenstein und ßrauneisenslein. Dieser Lagerzug ist von dem 
Krems-Tul'l'achei·, welcher sich theils zwischen dem krystallinischen Gebirge 
und der Steinkohlenformation, thcils in letzterer befindet, vollständig geschieden; 
nur einige Eisenerzvorkommen von untergeordneter Bedeutung, welche entlang 
dem �]ettnitztlusse im Glimmerschiefer auftreten, stellen eine geographische Ver­
bindung zwischen ihnen her. Es kann somit von einem südlichen Eisenerzzuge, 
welchm· dem an der Nordseite de1· Alpen in einem geologischen Horizonte 
streichenden Spatheisensteinzugc analog wäre, kaum die Rede sein . Andere 
technisch wichtige Mineralien enthüll dieser Thcil von Käl"llthen nicht. Die in 
alter Zeit ausgebeuteten Bleierzgänge bei Meisselding und die im körnigen Kalk 
bei Keutschach, südwestlich von Klagenl'urt, vorkommenden Bleiglanze dürften 
kaum je einen Bergbaubetrieb lohnen. Von kostspieligen Schül'fungen auf ßr·aun­
kohlen in den etwa tertiären Sand- und Scholtei·ablagerungen der hohen Fluss­
thäler muss man entschieden abrathen. 

Herr Fr. F o e tted e legte eine von Herm L. von V u ko t i  n o vic aus Agram 
eingesendete Mittheilung über das im Entstehen begi·ilTene Eisenwerk Rode bei 
Samobor in Cr·oatien vor. Der hier vorkommende Eisenstein ist sehr guter Spath­

eisenstein, der in der Grauwacke lagerförmig und in g1·osser Menge auftritt; er 
wird hauptsächlich von Gyps begleitet; mit dem Spa lheisenstein kommt auch 
Kupferkies in ge1·ingerei' Menge vo1·, auf den in ft·üheren Zeiten gebaut und der 
Spatl1eisenstein auf die Halde gestürzt wurde, der jetzt, bereits ganz verwittert, 
einen sehr guten B1·auneiscnstein liefert. Die G1·auwacke ist hier an den 
niet.leren Theileu des sich von de1' hainerischen Grlinze herabziehenden hohen 
Gebil'ges seh1· ausgeh1·eitet und die Spatheisenstcinlager dü1·ften desshalb auch 
in dieser Gegend eine ausgedehnte V crbreitung besitzen und vielleicht mit denen 
von Te1·gove in Verbindung stehen. 

In einem früher zur Gewinnung der KupfCI·kiese beti·iebenen Stollen kommt 
jetzt Bitte1·salz als Efflorescenz an den Wänden in sehr feinen haarförmigen langen 
Fäden vor, von denen eine kleine Pa1·tie vorgezeigt wurde. Die einzelnen Fäden 
sind sehr zart, ganz weiss, besitzen einen Seidenglanz und sind dem gesponnenen 
Glase ganz ähnlich. 
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Herr J. J o k e I y theilte die Ergebnisse der geognostischen Aufnahme mit, 
die er letztvcrgangenen Sommer im Bereiche des Vrthonschiefergebirges der 
Mitte Böhmens vollführt hat. 

· 

Der Urthonschiefer bildet zwei isolirte, rings von Granit begrlinzte und 
mehr ober weniger deutlich muldenförmig entwickelte Gebirgspartien, die bei 
vorherrschende, · Längenerstreckung eine Richtung von NON. nach SWS. besitzen 
und womit sowohl die orographische Beschaffenheit als auch die Laget·ungsvcr­
hältnisse des Urthonschiefet·gehirges vollkommen iibereinstimmen. Die eine Urthon­
schiefe•·partie fangt im Norden von Hoch-Chlnmetz an und erstreckt sich iiber 
Zahoran, Zdiakow bis Newiesitz; die andere, bei Zduchowitz beginnend, verläuft 
über Gross- und Klein-Kraschtitz, Mirowitz und Rakowitz llis Sedlitz. 

Als Hauptgebirgsglieder treten vorzugsweise auf: Phyllite, Thonschiefer, 
grüne Schiefer, Quarzite, Quarzitschiefer und gneissartige Gebilde; als unter­
geordnete Bestandmassen hingegen : Dioritschiefer mit Dioriten und Dioritpor­
phyren, Amphibolite und AmphibolitschiefeJ', köt·nige Kalksteine, Felsitporphyre 
und granitähnliche Bildungen, endlich Manganerze und Bt·auneisensteine. 

Die Phyllite bilden die hert•schende Gebirgsart und treten in Verbindung 
mit den gneissm·tigen Bildungen als Gränzglieder der Formation auf, während 
die unkrystallinischen Thonschiefer·, von jenen rings um�chlossen, die Mitte der 
stellenweise muldcnförmig entwickelten Gcbirgstheile einnehmen. Die grünen 
Schiefer begleiten die Diorite fast allerwärts und stehen .zu ihnen in so naher 
Beziehung, dass mau zwischen beiden einen genetischen Zusammenhang anzu­
nehmen berechtigt wird. Die Diorite und Dio1·itporphyre, mit den Dioritschiefern 
innig verschmolzen und innerhalb dieser in Nestern oder stockförmigen Massen 
ausgeschieden, bilden zusammen Lagergänge. Die Amphibolite und körnigen Kalk­
steine sind dem Urthonsebiefer in Form von Lagern eingeschaltet, eben so die 
Porphyre. Am mächtigsten entwickelt finden !lieh die Amphibolite in der Gegend 
von Mirotitz, von wo sie sich bei südwestlichem Sh·cichen bis Skworetiz hinziehen 
und überdiess noch bei Sedlitz und Lukowitz auftreten - an allen diesen Puncten 
nahe an die Gt·änze der Formation gebunden. Mächtige Kalksteinlager bietet die 
Gegend von Skaupy, Pocepitz, Zahoran, Unter-Ncrestetz und l\lischitz. Unter den 
Porphyren, die sich sämrntlich durch das stete Vorhandensein von Quarzkörnern 
auszeichnen, sind Felsitporphyre von grünlichgrauen oder röthlichhraunen Farben 
die herrschenden. Schiefriger Porphyr entwickelt sich namentlich an der Gränze 
der Porphyrlager, oft auch unmittelbar aus den gneissartigen Gebirgsgliedern, 
wenn diese eine mikrokrystallinische his dichte Beschaffenheit annehmen; durch 
deutlich krystallinisch-körnige Ausbildung der Felsitgr·undmasse hingegen r e�ul­
tit·en gt·anitähnliche Gesteine, die mit den Granititen G. R o s e"s identisch sein 
dürften. 

Hinsichtlich der Erzführung des Urthonschiefergebirges sind in bergmänni­
sche•· Beziehung bloss Manganer·ze und Bt·auneisensteine von einigem Belang, 
indem die übrigen accessorisch beibrechenden Erze einiger Gebirgsglieder, als 
Magneteisen, Magnetkies und Pyrit, hin und wieder mit Spuren von Gold und 
Silber, wegen ihres untergeordneten Vorkommens hiet• ausser Betracht kommen. 
Jedoch auch die Manganerze, die bei Zahortm abgebaut wm·den, waren zu gering­
mächtig, als dass sich ihre Gewinnung als nacl1haltig und ertragsfähig erwiesen 
hätte. Die Brauneisenerze, theils Iager-. theils putzenformig dem Phyllit einge­
lagert, werden bei Mislin und Mit·owitz gewonnen. 

Herr 0. S t u r  gah eine allgemeine Uebersicht der Resultate der geologi­
schen Aufnahme , welche er im ve•·flossenen Sommer an der kärnthnct•isch­
tirolischen Gränze zwischen Sillian und Ober-V ellach ausgeführt hatte. 
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Im :"{ordrn des Ge!Jieks, i111 Verlaufe des Centralkammes de1· :\lpen, tritt de1· 
Cenll'algnciss auf in den Ce1dralmassen des Aukogcls, des Hochuai'I' und des 
VPnedig-er�. umgeben von cine1· Hülle, den•n Mächtigkeit vet·schieden ist und die 
a11S Chloritsehiefe1', Kalkglimnwrsehiefer, köl'lligem Kalk, Glimmerschiefer, Ser­
pentin und Gyvs besiPht. 

Siidlirh vom Cenlralgncisse IH'eitet sich ein mäehtiget· Zug des Glimmet·­
schiefei'S ;ws, in 1let· Mächtigkeil zwisehrn \Vindisch-1\lah·ey und Lieuz von 
Ost nach West ziehend uud im aufgenommenen Gebiete den ganzen Raum 
zwischen Obe1'-Yellach, Greifl'nbiH·g, Sillian und Telferecken einnehmend. - In 
dieset· Zone ist der Glimmet·schiefer die allein herrschende Gesteinsart; nm· 
unbedeutende und unte1·geordnete Laget· von Gneiss im Telfet·ecken-Thale und 
am Rohspitz, von köt·nigem Kalk auf dct· W eissrn Wand, von Ho•·nblendegesteinen 
auf der Schleinitz und im [)ewant-Thale. nnd von Chloritschiefern im Puster­
Thale finden sich in demselben eingelagrl"t. 

Südlich an den Glimmet•scbiefcrzug reiheu �ich die Lienzet• Gebirge zwischen 
der 01'au und derGail <lll, die folgenderm:.�asseu zn�ammenge.setzt sind: Nö•·dlich 
an de1· Gail steht de1· GlimmeJ·sehicfel' au, nach Nord fallend; auf die�en folgt 
überlagernd dc1· bunte Sandstein und det· schwarze Kalk, der stellenweise in 
Dolomit und Rauchwacke umgewandelt ist. Diese iihe1·gelaged det• Halobien­
Dolomit, drr die höchsten Spitzen des Lienzet· Gebi1·gcs bildet. Det· Halobif'n­
Dolomit wird vom gutgeschichtrtf'n Dolomit des D:whsteiukalkes iiberl:.�gel't, der 
die Wände des Spitzkofels bereits im DI·an-Th:�le bilde!. Emllich folgen die 
Kössene1· Schichten, dem Dachstein-Dolomite aufgel:.�ge1't, die Abhänge an det• 
Dran bei der Lienze1· Klause bildend. Somit sind in diesPm Gcbi1·ge beinahe alle 
Gebilde der Alpen repräsf'ntil't. 

Siidlieh von der Gail liegt die 1\olJlenfo•·mation ausgebt·eitel, die hier aus 
verschiedenen SchiPfem nnd Kalken Lesleht. 

Die SchirMen der Kohlenformation fallen nach Siid. Die Schichten der 
Gesteine in den Lirnzer Gebirgeu zwischen der Dran und det• Gail fallen alle 
mehr ode1· weniget· stt>il nach Not·d. die Schichten des Centralgneisses un1l seiner 
Hülle fallen nach Siid. - Oie zwischen dem Lienzet· Gebi•·ge und dem Central­
gneisse befindliche Gli-mmcrschiefl't'-Zone wird somit im Norden vom Cenh·al­
gneisse und seine•· Hiille, im SiiJrn von den GcLilden de1· Lias und Tl'ias untet•­
teufl; det· GlimnH'I'schiefeJ• überl;�gert daher einerseits den Cenh·algneiss und 
andererseits die Lia�gehilde, und sPineSchichten bilden einen Fächel'. [)er Fächer 
ist sehr excentrisrh , indem seine srnhcl'llten Schichten ganz nahe an det• 
Dran sicl1 befinden. 

In allen g•·iisset·en Tltälct·n des Grbietcs im Gail-, Dt·au-, Isel-, Telferecken­
und l\löllthalc kommen Tertiüt·-Ablage•·ungen, aus Geröllen, Sand und Lehm 
bestehend, vor. 

Die Diluvialgebilde sind nur in de1· Umgebung von Lienz \'On den mächtigen 
Alluvial-Schuttkegeln-zu untet·�cheiden. 

Alluvial-Schuttkegel kommen ehenfalls im g:lllzrn Gebiete sehr häufig \"or, 
wovon ein grosser im Gailthale, auf dem Tilliach steht, und ein noch grösserer 
im Drauthale, auf dem Obcr-Lienz steht, sich befindet. Unter dem letzteren soll 
das alte Leontium begt·aben sein. 

Hrrt· ßergrath Franz v. Ha u e r  legte einige von Herrn Franz 1\"1 a r k u s in 
Joachimslhal gefertigte Abdrücke angeschlilfener Silbererzstufen aus Joachimstbal 
zur Ansicht VOI'. Dieselben geben mit der, der Methode des .Katurselbstdruckes 
eigenen Genauigkeit und Tt·eue die eigenthümlichen Zeichnungen wieder, die man 
an den Stufen, gesh·irktem Roth- und Weissnickelkies, zu sehen gewohnt ist. 
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